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Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der 


Nkr. berechnet. — Inſerttonsgebühr 


— 


Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung‘ 


Mit dem 1. Jänner 1860 beginnt ein neues vier⸗ 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1. Jänner bis Ende 
März 1860 beträgt für Krakau 4 fl. 20 Nkr., für 
auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 25 
Nkr. Abonnements auf einzelne Monate werden für 
Krakau mit 1 fl. 40 Nkr., für auswärts mit 1 fl. 
75 Nkr. berechnet. 

Beſtellungen ſind für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 
legenen Poſtamt des In- oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. 
Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſt unter⸗ 
zeichnetem Diplome den penſionirten Statthaltereirath, Johann 
Eder, in den Adelſtand des Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaates mit 
dem Ghrenworte „Edler“ allergnädigſt zu erheben geruht. 


Der Miniſter für Kultus und Unterricht hat über Vorſchlag 
des Lateiniſchen Metropolitan⸗Konſiſtoriums in Lemberg den Dom⸗ 
Bikär und ſupplirenden Katecheten an der Ober⸗Realſchule in 
Lemberg, Venantius Pielecki, zum wirklichen Religionslehrer 
an dirſer Anſtalt ernannt. 

Der Miniſter für Kultus und Unterricht hat den Supplenten 
am Gymnaſium zu Cilli, Konrad Paſch, zum wirklichen Lehrer 
an derſelben Lehranſtalt ernannt. 


Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 15. December 

Zwiſchen den Cabinetten von Berlin, St. Pe⸗ 
tersburg und Wien ſchweben zur Zeit Unterhand⸗ 
lungen über die Frage, ob, da nun England keinen 
Staats⸗Secretär zum Congreß ſendet, ihre Vertretung 
nicht angemeſſener gleichfalls bloß durch die Geſand⸗ 
ten, ſtatt durch die Staats⸗Miniſter erfolge. Auch zwi⸗ 
ſchen Paris und London werden die diplomatiſchen 
Verhandlungen über Weſen und Tragweite des bevor⸗ 
ſtehenden Congreſſes noch immer mit großer Leb⸗ 
haftigkeit fortgeſetzt. Das angeblich erzielte äußere 
Einvernehmen zwiſchen beiden Cabinetten reicht 
aber nicht ſo weit, daß ſie, wie in Paris behauptet 
worden, von vorn herein rundweg die Frage über Ein⸗ 
verleibung der 1 7 —.— oder Bildung eines König- 
reichs Etrurien ſtellen werden. Die Lage iſt ganz anders: 
England iſt, wie dem „Nord“ auf das beſtimmteſte ver⸗ 
ſichert wird, entſchloſſen, falls die Majorität des Congreſ⸗ 
ſes Beſchlüſſe faßt, welche die freie Selbſtbeſtimmung 
der Italiener beeinträchtigen, einen Proteſt zu Proto⸗ 
toll zu geben und ſich von dem Congreſſe zurückzuziehen. 
Gegen Oeſterreichs Forderung, daß auf dem Congreſſe 
auch die entthronten Fürſten vertreten ſein ſollen, 
ſollen fi die übrigen Mächte ausgeſprochen ee 
Die Fürſten werden fi nun damit begnügen, Denk⸗ 
ſchriften und Proteſtationen an den Gongerh du HB 
ten. Was die Herzogthümer, d. h. die proviſoriſchen 
Regierungen in denfelben betrifft, fo werden ſie nur 
für den Fall Abgeordnete zum Congreſſe schicken, wenn 
der letztere Aufklärungen über die Lage der Herdog⸗ 
thümer verlangen ſollte. Die Nachricht von dem Ein⸗ 
treffen der Adhäfionserflärungen aus Rom und Ne“ 
pel wird in den heute vorliegenden pariſer Berichten 
beſtätigt. Ob in Bezug auf den Kirchenſtaat daraus 
der Schluß gezogen werden kann, daß die von Rom 
aus erhobenen Schwierigkeiten behoben ſind, ob die 
von der päpſtlichen Regierung geſtellte Forderung, daß 
alle Mächte noch vor Beginn des Congreſſes die In⸗ 
tegrität des Kirchenſtaates garantiren ſollen, zugeſtan⸗ 
den wurde, oder ob die päpſtliche Regierung auf dieſe 

reußen verdichtet habe, Muß dahin geſtellt bleiben. 
greffe die Grat e im . auf dem Con⸗ 
Sprache bringen, ber das im Kriege zur 

Der „M. 3.“ ; , 

vom Kaifer Naporkareibt man aus Paris über einen 
ganz neuerdings an den jungen 
Großherzog von Togcang gerichteten Brief, in welchem 
angeblich ſich eine Stelle finden ſoll, welche unter An: 
dlonnung der gegen Deſterrei eingegangenen Ber: 
Ndlichkeiten zu verſtehen gibt, daß Umſtände einge⸗ 
treten find welche dem Kaifer der ranzoſen eine ge⸗ 
wife Modiſizirung der Defterrei n Verſpre⸗ 
rodiſtz reich gegebene ſpre 

chen zur abſoluten Nothwendigkeit m achen. 

Ueber die Würzburger Conferenz⸗Angelegenbeit 
ſchreibt man der „A. 3.“: „Was die noch nicht am 
Bunde angeregten Angelegenheiten betrifft, welche in 
Würzburg erörtert wurden, fo beftanden die fie betref: 
fenden Reſultate in der Erzielung 


grundſätzlichen Einverſtändniſſes. Förmliche, alle Theil⸗ 


i Donnerſtag, den 15. December 


Sonn» und Feiertage. Vierteljähriger Abon⸗ 
für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die 9 5 Cr DER Jahrgang. 


fiellungen und Gelder übernimmt die Adminiſtration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werben franoo erbeten. 


nehmer bindende Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt. Die 
Orientfrung über die verſchiedene Materien betreffen⸗ 
den Anſichten war der Hauptzweck. Derſelbe ift erreicht 
worden. Jene Regierungen, welche neue Anträge am 
Bunde zu ſtellen beabſichtigten, befinden ſich nun in 
der Lage, die auf der Conferenz gemachten Erfahrun⸗ 
gen zu benützen. Collectiv-Anträge aller an der Confe⸗ 
renz betheiligt geweſenen Regierungen werden nicht er⸗ 
wartet. Mit Recht wird bemerkt, daß die Conferenzen 
nichts mehr ſeien, als ein zweckdienlicher Erſatz für den 
ſchriftlichen Verkehr, als eine Beſchleunigung der Pra⸗ 
xis der Verhandlungen über Bundesfragen. Ob es ſich 
nicht zu demſelben Zweck mehr empfehle, ähnliche Con⸗ 
a Sa Aa N unter Zuziehung der 

eſan n, iſt eine Fra i 5 
ſtellt und beſprochen wird. e ene de 

Wie man der „Ztg. für Nordd.“ aus Frankfurt 
am Main ſchreibt, ſchenkt man in der Bundesverſamm⸗ 
lung dem Bundesgericht eine viel größere Auf⸗ 
merkſamkeit, als bisher vermuthet worden. Der betref- 
fende Ausſchuß iſt kürzlich durch ein juriſtiſches Mitglied 
verſtärkt worden, welches in feinen hiſtoriſch⸗juriſtiſchen 
Schriften ſeine Sympathie für ein deutſches Reichsge⸗ 
richt hinlänglich an den Tag gelegt hat. Der ſo ver⸗ 
ſtärkte Ausſchuß ſollte am 7. d. ſeine erſte berathende 
Sitzung halten, um das vorgelegte Material zu prü⸗ 
ſen. Um dem erhobenen Einwande entgegen zu tre⸗ 
ten, „dem Bundesgerichte werde es an Beſchäftigung 
mangeln,“ beabſichtigt man, im Schooße des Ausſchuſſes 
den Antrag zu ſtellen: zu veranlaſſen, daß das Bun⸗ 
desgericht auf dem geeigneten Wege zugleich für die 
kleinern Staaten auch als oberſtes Landesgericht in 
Civil⸗ und Strafſachen conſtituirt werde, nämlich für 
alle diejenigen Herzogthümer, Fürſtenthümer und freien 
Städte, welche bisher nicht ein eigenes, ſondern nur 
mit andern Staaten ein gemeinſames Obergericht be= 
ſitzen, ſoweit dieſelben das gemeine deutſche Recht bei⸗ 
behalten haben. Dieſer Kategorie würden factiſch wohl 
alle bezeichneten Kleinſtaaten angehören.“ 

Die „Patrie“ berichtet über die Bewegung, welche 
ſich in Deutſchland kundgibt, um bei Seekriegen die 
Unantaſtbarkeit des Privat⸗Eigenthums nicht blos gegen 
Kaper, ſondern auch gegen feindliche Kriegsſchiffe ſicher 
zu ſtellen. Das miniſterielle Blatt glaubt an den Sieg 
derartiger Beſtrebungen und bezeichnet die bisherige 
See⸗Praxis als eine von der Civiliſation verleugnete 
Ueberlieferung barbariſcher Zeiten. Dagegen findet 
dieſe Bewegung in der engliſchen Preſſe eine höchſt 
ungünſtige Beurtheilung. Der torpiſtiſche „Morning 
Herald“ enthält einen Artikel, in welchem dieſes Blatt 
ſich die Miene gibt, in der Theorie die bremer Ideen 
zu billigen und ihre Unausführbarkeit zu bedauern, der 
aber mit der Erklärung ſchließt, daß ihre Verwirkli⸗ 
chung „unſtatthaft und unrecht“ wäre. Die „Times“ 
urtheilt noch viel ſchärfer als der „Herald“ über die 
bremer Seerechts⸗Vorſchläge; fie bedauert nicht Höf⸗ 
lichkeits oder Scheines halber, wie der „Herald,“ ihre 
„Unausführbarkeit,“ ſondern äußert geradezu, daß die 
Vorſchläge beſonders gegen England gerichtet und im 
ausschließlichen Intereſſe der Binnenmächte ſeien. Der 
in Bremen aufgeſtellte Grundſatz lautet: „daß die 
Unverletzlichkeit der Perſon und des Eigenthums in 
Kriegszeiten zur See unter Ausdehnung auf die An⸗ 
gehörigen kriegführender Staaten, ſoweit die Zwecke 
des Krieges ſie nicht nothwendig beſchränken, eine un⸗ 
abweisbare Forderung des Rechtsbewußtſeins der Ge⸗ 
genwart ſei.“ $ 

Der belgiſche Senat ift auf Montag, den 19, 
Dezember zuſammenberufen worden. 

Die Nachrichten, daß in Mexiko zu Gunſten Santa 
Anna's eine Schilderhebung ſtattgefunden, ferner, daß 


auptſtadt ziehen N 
em — alle Wahrſcheinlichkeit, er beab⸗ 
ſichtige Vera⸗Cruz anzugreifen. 
fein, daß er ſich vor wie nach in der Hauptſtadt bes 
findet und daß der Urſprung aller Gerüchte in dem 
Geldſchatze, den Marquez raubte, zu ſuchen ift 
man vermuthet, mit dieſen 


nementspreis: für Krakau 4 fl. 20 Nkr., mit Verſendung 5 fl 
7 kr., für jede weitere Einrückung 3", Nr.; Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 30 Nkr. — Inſerat Be · 


1859. 


„ 25 Nkr. — Die einzelne Nummer wird mit 


Der „Times“ wird aus Petersburg die noch ſchläge zu der Verzehrungsſteuer, mit Bewilligung der 


ſehr der Beſtätigung bedürftige Meldung gemacht, daß 
die chineſiſche Regierung die ruſſiſche aufgefordert habe, 
unverzüglich das Amurgebiet zu räumen; auch ſei der 
ruſſiſche Geſandte in Peking inzwiſchen als Geißel feſt⸗ 
geſetzt worden. Der Nord widerſpricht dieſer Nachricht 
mit vollſter Beſtimmheit. 


Entwurf einer Städte » Ordnung für das Kra⸗ 
kauer Verwaltungsgebiet. (Fortſetzung.) 


Drittes Hauptſtück. 
Von der Wirkſamkeit der Stadtgemeinde. 
1. Abſchnitt. 
Von der Wirkſamkeit der Stadtgemeinde 
überhaupt. 
$. 19. Die Wirkſamkeit der Stadtgemeinde betrifft: 
a) die inneren Angelegenheiten der Gemeinde, wo⸗ 
hin unter andern gemeinſchaftlichen Intereſſen der Stadt⸗ 
gemeinde, die Verwaltung des Gemeindeeigenthums 
und der ſtädtiſche Haushalt gehört, 
b) jene öffentlichen Angelegenheiten, welche derſelben 
zur Beſorgung zugewieſen werden. 
ö 2. Abſchnitt. 

Von der Wirkſamkeit in Abſicht auf das 
Gemeinde⸗Eigenthum und den ſtädtiſchen 
Haushalt. 

$. 20. Jede Stadtgemeinde hat ihr geſammtes be: 
wegliches und unbewegliches Eigenthum genau zu 
bewahren, unverändert zu erhalten und forgfältig zu 
verwalten. — — 

Dieſes geſammte Eigenthum wird in einem In: 
ventar verzeichnet, deſſen Einſicht jedem Gemeinde⸗ 
gliede auf Verlangen zu geſtatten iſt. 

$. 21. Die bei der Verwaltung erzielten Jahres: 
überſchüſſe ſind ſogleich mit geſetzlicher Sicherheit, 
fruchtbringend anzulegen und zum Stammvermögen zu 
ſchlagen. 

$. 22. Grundbeſitzungen und Gerechtſame 
der Stadtgemeinden, dürfen in der Regel nicht anders 
als im Wege der öffentlichen Feilbietung, veräußert 
oder verpachtet werden. 

§. 23. Das Verwaltungsjahr der Scadtgemeinde iſt 
dasjenige, welches das Verwaltungsjahr des Staates iſt. 

$. 24. Für jede Stadtgemeinde muß der Voran: 
ſchlag der Einnahmen und Ausgaben verfaßt und 
feſtgeſtellt werden. 

Bei der Verwaltung der Einnahmen und Ausga⸗ 
1 iſt ſich genau an den feſtgeſetzten Voranſchlag zu 
alten. 

§. 25. Die Gemeindebedürfniſſe find zu⸗ 
nächſt aus den, an die Gemeindekaſſe einfließenden 
Einkünften von dem Gemeindeeigenthume zu bedecken. 

Finden die nothwendigen Ausgaben der Gemeinde 
kaſſe durch die Einnahmen vom Gemeindeeigenthume 
nicht die vollſtändige Bedeckung, ſo wird zu Anleihen 
oder Auflagen geſchritten; zu Anleihen dann, wenn 
es ſich um die Bedeckung vorübergehender, und zu 
Auflagen, wenn es ſich um die Bedeckung bleiben⸗ 
der Auslagen dieſer Art handelt. 

$. 26. Die Arten der Auflagen find: 

a) eine Geldleiſtung von Seite derjenigen, welche 
die Aufnahme in den Gemeindeverband erhalten, 

b) Arbeitsleiſtungen (Dienfte) für Gemeindeerfor⸗ 
derniſſe, 

e) Zuſchläge zu den beſtehenden direczen Steuern 
oder zur Verzehrungsſteuer, 8 

d) andere für den Staat nicht eingeführte Abgaben. 

$. 27. Die im §. 28 a) erwähnte Geldleiftung 
kann nur von denjenigen eingehoben weden, die über 
ihr Anſuchen in den Gemeindeverband aufgenommen 
werden und es darf dieſelbe den vierten Theil des für 
die verſchiedenen Kategorien der Städe feſtgeſetzten 
Maximums der Bürgerrechtstaxe nicht üperſteigen. 

Den Stadtgemeinden iſt jedoch fretzelaſſen, den 
Betrag dieſer Geldleiſtung geringer, alt nach dieſem 
Maßſtabe in den betreffenden Städten ertfällt, zu be⸗ 
meſſen oder auch ganz nachzuſehen. 

F. 28. Von den $. 26 b) angeführt Arbeits⸗ 
leiſtungen, welche von den Gemeinden ſelbſtſtändig 
eingeführt werden, find die §. 18 bezeioneten Perfo: 
nen und nebſt dieſen die Bürgermeiſter und Stadt: 
verordneten frei zu laſſen. 

$. 29. Die \ 26 c) erwähnten Ziſchläge zu 
den directen Steuern werden, wenn fie fünf Perzent 
derſelben nicht überſteigen, von den Geneinden ſeibſt⸗ 
ſtändig, ſonſt aber, fo wie die daſelbſt berührten Zu⸗ 


Staatsbehörden auferlegt. 

Tritt die Nothwendigklit der Auferlegung von Bus 
ſchlaͤgen ein, ſo haben jene zu den directen Steuern 
als * 5 zu gelten. 

$. 30. Die $. 26 d) angeführten Abgaben Fön» 
nen nur mit kaiferlicher Bewilligung eingeführt werden. 

9 31. Fließt bei der Benützung des Gemein⸗ 
deeigenthums der Ertrag desſelben ganz oder zum 
Theile nicht an die Gemeindekaſſe ein, ſo darf, wenn 
ein anderes Maß nicht rechtsverbindlich vorgezeichnet 
iſt, kein Gemeindeglied aus dieſem Eigenthume für 
ſich und die mit ihm in gemeinſchaftlicher Haushal⸗ 
tung lebenden Familienglieder einen großeren Nutzen 
beziehen, als zur Deckung ſeines haͤuslichen Bedarfs 
nothwendig iſt. 

Die nach Deckung der rechtmäßig gebührenden An⸗ 
ſprüche verbleibende Nutzung iſt an die Gemeindekaſſe 
abzuführen. 

$. 32. Auslagen, welche nur das Intereſſe eins 
zelner Klaſſen der Gemeindeglieder betreffen, ſind 
auch nur von dieſen zu tragen und es dürfen hiezu 
Einkünfte der Gemeinde, die nicht für dieſe Auslagen 
rechtmäßig beſtimmt ſind, nicht verwendet werden. 

Ueber die Empfänge und Ausgaben der 
Stadtgemeinde iſt jährlich die Rechnung zu legen. 

F. 34. Hinſichtlich der Errichtung der Inventa- 
rien, über die Verwaltung und Benützung des Eigen⸗ 
thums der Gemeinde und der Gemeindeanſtalten, über 
die Anfertigung der Voranſchläge und Jahres rechnungen, 
über die Kaſſengebahrung, Rechnungslegung und Con⸗ 
trolle iſt ſich auch nach den darüber beſtehenden beſonde⸗ 
ren Inſtructionen zu benehmen. 

Viertes Hauptſtück. 
Von der Gemeindevertretung und den Gemeinde 
Aemtern. 
1. Ab ſchnitt. 
Von der Gemeindevertret ung im Allge⸗ 
meinen. 

8. 35. Perſonen, durch welche die den Ortsge⸗ 
meinden eingeraͤumte Wirkſamkeit ausgeüdt wird, find: 

a) Die Stimmberechtigten, welche den geſetzmaͤßi⸗ 
gen Einfluß auf die Beſtellung der Gemeindevertreter 
ausüben. Br, 

b) Die Gemeindevertreter, nämlich die Glieder der 
Gemeindevertretung, welche geſetzlich berufen iſt, im 
Namen und an der Stelle der Gemeinde als Per⸗ 
ſon zu handeln. 

c) Die Gemeindebeamten, Beſtellten, Gehilfen 
und Diener, die zur Beſorgung beſtimmter Geſchäfte 
der Gemeinde beſtellt werden und im Dienſte derſel⸗ 
ben ſtehen. x 

$. 36. In jeder Stadtgemeinde befteht zur Ver⸗ 
tretung der Gemeinde und zur Beſorgung der Ge⸗ 
meindeangelegenheiten unter dem Vorſitz und der 
Leitung des Bürgermeiſters der Stadtmagiſtrat 
als Gemeindevorſtand, und der Gemeinderath als 
Gemeindeausſchuß. 

$. 37. Der Stadtmagiſtrat if aus dem Bür⸗ 
germeiſter, einer beſtimmten Zahl Stadtverordneter, d. i. 
dem Stadtmagiſtrate zur Dienſtleiſtung zugewieſener 
Gemeindevertreter und beſoldeter Beamten; der Ge⸗ 
meinderath hingegen aus dem Bürgermeiſter und 
einer beſtimmten Zahl von Gemeinderäthen zuſam⸗ 


mengeſetzt. 
2. Abſchnitt. 
Von der Beſtellung und Einrichtung der 
Gemeindevertretung. 


$. 38. Der Gemeinderath der Stadtgemein⸗ 
den, deren Einwohnerzahl 2500 nicht überſteigt, iſt 
aus dem Bürgermeiſter und ſechszehn Gemeinderäthen 
zuſammengeſetzt. 

Ueberſteigt die Einwohnerzahl 2500, ſo wird ein 
e mehr, nach folgendem Verhaͤltniſſe be⸗ 

U „ u. z · 

Für je 500 Einer, um welche ihre Geſammmt⸗ 
zahl hoͤher iſt als 2500 jedoch nicht hoͤher als 10,000. 

Für je 1000 Einer, um welche ihre Geſammtzahl 
hoͤher iſt, als 10,000, jedoch nicht höher als 20,000. 

Für je 2000 Einer, um welche ihre Geſammtzahl 
höher iſt als 20,000 jedoch nicht höher als 40,000. 

Für je 4000 Einer, um welche ihre Geſammtzahl 
höher iſt als 40,000 jedoch nicht höher als 80,000. 

. 39. Die Zahl der Stadtverordneten iſt 

mit Rückſicht auf den Geſchäftsumfang des Magiſtrats, 
dem fie zugewieſen find, mit dem zehnten bis ſechsten 
Theil der entfallenden Zahl Gemeinderäthe, jedoch nie 
unter 2 zu beſtimmen. 

$. 40. Die Stimmberechtigten in der Ge⸗ 


meinde, welche die Gemeindevertreter zu wählen ha⸗ 
ben, aus denen der Bürgermeifter und die Stadver⸗ 
ordneten genommen werden und der Gemeinderath ge⸗ 
bildet wird, ſind: 

1. die ſtädtiſchen Bürger und Ehrenbürger, 

2. andere Gemeindeglieder, die wenigſtens ſeit 
einem Jahre 

a. einen innerhalb der Gemeindegemarkung gelegenen 
Grund- oder Hausbeſitz als Eigenthümer oder lebend: 
längliche Nutznießer inne haben; wobei, wenn der Be⸗ 
ſitzer die Liegenſchaft von einem ſeiner Verwandten in 
aufs oder abſteigender Linie oder einem feiner Geſchwi⸗ 
ſter, oder von ſeinem Ehegatten erworben hat, die 
unmittelbar dieſer Erwerbung vorhergegangene Dauer 
des Beſitzes dieſes feines Rechtsgebers, in das vorge⸗ 
ſchriebene Jahr einzurechnen iſt; N 
de im der Gemeinde eine ſelbſtſtändige erwerbſteuer⸗ 

Alge ſchäftigung treiben, oder 

c. wenngleich ohne einen Realbeſitz und ohne Be⸗ 
trieb einer ſolchen Beſchäftigung, ein ihren Unterhalt 
ſicherndes Vermögen beſitzen und in der Gemeinde ih⸗ 
ren bleibenden Wohnſitz haben, und 

d. in allen dieſen Fällen a. b. o. von ihrem Real- 
beſitze, Erwerbe oder anderem Einkommen an directer 
Steuer den zur Begründung der Stimmberechtigung 
vorgeſchriebenen Betrag entrichten. 

3. Körperſchaſten, Vereine und Anſtalten, wenn 
bei ihnen die unter 2. a. b. und d. vorgezeichneten 
Bedingungen eintreten. 

4. Andere Körperſchaften, denen unabhängig von 
der auf ein Beſitzthum oder einen Erwerbsbetrieb ge⸗ 
gründeten Stimmberechtigung dieſelbe durch kaiſerliche 
Bewilligung verliehen wird. 

$. Al, Der FE 
berechtigung (F. 40. 3. 2. d.) 
Abſtufungen feſtgeſetzt: f N 

a, für die Haupiſtadt Krakau mit zehn Gulden 
6. W. bei der Grund⸗ und Hausſteuer, mit dem 
Steuerſatz nach der zweiten Erwerbſteuerklaſſe, bei der 
Erwerbſteuer und mit fünfzehn Gulden ö. W. bei der 
Einfommenfteuer: u 

b. für die Städte mit einer einheimiſchen Bevölke⸗ 
rung von 5000 Seelen und darüber mit vier Gulden 
6. V. bei der Grund⸗ und Hausſteuer, mit dem ges 
ringſten Steuerſatz bei der Erwerbſteuer und mit zehn 
Gulden ö. W. bei der Einkommenſteuer, endlich 

c. für die Städte mit einer einheimiſchen Bevöl⸗ 
kerung unter 5000 Seelen mit drei Gulden 5. W. 
bei der Grund⸗ und Hausſteuer, mit dem geringſten 
Steuerſatz bei der Erwerbſteuer und mit fünf Gulden 
5. W. bei der Einkommenſteuer. 1 

Unter den angeführten Steuerbeträgen iſt blos die 
ordentliche Steuer ohne Zuſchuß verſtanden. . 

$. 42. Perſonen, welche eine Armenverſorgung genie⸗ 
ßen, in einem Geſindeverbande ſtehen oder wie Tag⸗ 
löhner, Geſellen und andere gewerbliche Gehilſen einen 

ſelbſiſtändigen Erwerb nicht haben, ſind, ſo lange dieſe 
Verhältaiſſe dauern, von der Ausübung des Stimm⸗ 
rechtes ausgenommen. — — 

$. 43. Aus geſchloſſen aber find: f 
a. Perſonen, welche wegen eines Verbrechens oder 
Vergehens, oder einer aus Gewinnſucht, oder gegen 
die öffentliche Sittlichkelt begangenen Uebertretung ſchul⸗ 
dig erkannt, oder wegen eines Verbrechens blos mit 
Unzulänglichkeit der Beweismittel von der Anklage frei⸗ 
geſprochen worden ſind. 

b. Jene, gegen welche wegen einer ſtrafbaren 

andlung der unter a. bemerkten Art das ſtrafgericht⸗ 
die Verfahren eingeleitet wurde, während der Dauer 
deſſelben. 
4 „Jene, über deren Vermögen der Konkurs eröff⸗ 
net wurde, infolange die Krida-Verhandlung dauert 
und nach Beendigung derſelben, wenn ſie hieran nicht 
für ſchuldios erkannt worden ſind. g 
. e, welche zur Zeit der Wahlhandlung mit 
einem Fückſtande an den ihnen in der Gemeinde vor⸗ 
gefäritsöiien directen Steuern oder den hierauf umge: 
legten Daſchlägen ausbaften. 5 
44. Das Stimmrecht konnen nicht perſön⸗ 
lich ausüben und werden in deſſen Ausübung ver⸗ 
treten: N 

a) Minderjährige und Kuranden, 

b) Srauencperfonen durch ihre geſetzlichen Vertreter 
oder durch einen, von dieſen Vertretern und bei 
F Sulrspgrfohen, die nicht verehelicht oder verwittwet 
ſind, oder mit dem Ehegatten nicht in ehelicher Ge⸗ 
meinſchaft leben, von ihnen ſelbſt beſtellten Bevoll⸗ 
mächtigten, 3 
c der Staat und die öffentlichen Fonde als 
Gerd obet Hausbeſitzer oder Inhaber einer Gewerbs⸗ 
unternehmung durch die von der betreffenden Verwal⸗ 
tung behörde hiezu beſtellte Perſon, 

d) Körperſchaften, Vereine und Geſellſchaften durch 
die ſtatutenmäßigen oder geſetzlichen Vertreter oder eis 
ens beſtellte Bevollmächtigte, 1 
en endlich darf ſich jedes ſtimmberechtigte Gemein: 
degtied, das im öffentlichen Staats- oder Gemeinde: 
Intercſſe abweſend iſt, durch einen Bevollmächtigten 
vertreten laſſen. 
F. 45. Als Vertreter oder Bevollmäch⸗ 
tigte können nur eigenberechtigte Öfterreihifche Staats⸗ 
kürger männlichen Geſchlechtes, denen keines der im $. 
AI angeführten Hinderniſſe entgegenſteht, aus den 
Stimmberechtigten derſelben Gemeinde beſtellt werden, 
es darf jedoch kein Vertreter oder Bevollwächtigte bei 
einer Wahlhandlung mehr als einen Stimmfähigen 
vertreten. N a 

§. 46. Wättbar zu einer Stelle in der Ges 
meinde vertretung find diejenigen ſtimmberechtigten Ges 
meindeglieder männlichen Geſchlechtes, welche: 

a) öſterreichiſche Staatsbürger find, 

b) das dreißigſte Lebensjahr a Shi haben, 

eh in der freien Verwaltung ihres Vermögens ſte⸗ 
den, und 5 . 


für die Stimm: 
wird mit folgenden 
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d) ſeit drei Jahren an directer Steuer den zur 
Ausübung des Stimmrechtes vorgeſchriebenen Betrag 
entrichtet haben. 

e. Diejenigen, die mit der Rechnungslage über eine 
von ihnen geführte Verwaltung eines Gemeindever⸗ 
mögens oder einer Gemeindeanſtalt, nach Ablauf der 
zur Vorlegung der Rechnung eingeräumten Friſt ſich 
durch längere Zeit als einen Monat im Rückſtande 
befinden. b 

§. 47. Die Wählbarkeit wird zwar an ein be: 
ſtimmtes Religionsbekenntniß nicht geknüpft, es 
darf jedoch die Zahl der Gemeindevertreter nicht chriſt⸗ 
licher Religion, ein Drittheil der Geſammtzahl der 
Gemeindevertreter nicht überſteigen. 

$. 48. Von der Wählbarkeit ausgenommen find: 

a) die vom Stimmrechte ausgenommenen Per⸗ 
ſonen, 

b) Militärperſonen überhaupt und die mit Beibe⸗ 
haltung des Militärcharacters ausgetretenen Ofſiziere, 

e) die beſoldeten Beamten und die Diener der 
Gemeinde, ſo lange ſie ſich im wirklichen Dienſte der⸗ 
ſelben befinden. 

Ausgeſchloſſen ſind: 

1. die vom Stimmrechte ausgeſchloſſenen Perſonen, 

2. diejenigen, gegen welche wegen einer an die 
Gemeinde ſchuldigen Zahlung oder perſönlichen Leiſtung 
Exekutionsſchritte im Zuge ſind. 

$. 49. Zum Behufe der Wahl der Gemeindever⸗ 
treter werden die ſtimmberechtigten Gemeindeglieder in 
3 Wählerklaſſen gereiht u. z. in die 

1. Wählerklaſſe die Eigenthuͤmer oder lebensläng⸗ 
liche Nutznießer des innerhalb der Gemarkung der 
Stadtgemeinde gelegenen Grund- oder Hausbeſitzes, 

2. Wählerklaſſe diejenigen, welche eine ſtändige 
örtliche Handels- oder andere Gewerbsunternehmung, 
d. i. eine ſolche erwerbſteuerpflichtige Unternehmung 
ausüben, welche entweder ausſchließend in der Stadt 
betrieben wird, oder für welche der Sitz der Geſchäfts⸗ 
leitung ſich in der Stadt befindet, 

3. Wählerklaſſe: alle übrigen Stimmberechtigten. 

$. 50. Die Geſammtzahl der Gemeinde: 
vertreter, welche von den Stimmberechtigten zu 
wählen ſind, hat zu umfaſſen: 

a) die Zahl der im Gemeinderathe unbeſetzten oder 
durch den bevorſtehenden Austritt einzelner Glieder ſich 
eröffnenden Stellen; 

b) jene der unbeſetzten oder zur Erledigung gelan⸗ 
genden Stadtverordneten, 0 

e) Die Zahl der Erſatzmänner. 

Dieſelbe iſt mit einem Drittheile jener der Ge: 
meinderäthe und Stadtverordneten zu beſtimmen. 


[Fortſetzung folgt.] 


Sitzung der Commiſſion zur Berathung der im 
Lemberger Verwaltungsgebiete einzuführenden Ge⸗ 
meindeordnung vom 21. November. (Forſetzung.) 

Zum Punkte 16 werden von einem Mitgliede 
nachſtehende zwei Amendements beantragt: ; 

1. Nach den Worten: Abſchreibung zweifelhafter 
zu ſetzen: und uneinbringlicher; ferner 

2. Dem Punkte beizufügen: f 

Aufgebung von Pfand- und anderen Rechten. 

Beide Amendements werden einſtimmig angenom⸗ 
men. 
Der Punkt 17 wird einſtimmig angenommen. 

Der Punkt 18 wird über Antrag eines Mitgliedes 
geſtrichen, weil die Behörden berechtigt find, Aufträge 
Behufs Erſtattung von Gutachten zu ertheilen. 

Ein Commiſſionsmitglied ſtellt den Antrag in den 
Wirkungskreis des Gemeindeausſchuſſes aufzunehmen: 

a) Das der Gemeinde zuſtehende Präſentations⸗ 
recht für Pfründen, Schulen und Stiftungen, b) die 
Wahl des Ortsrichters und der Geſchworenen. 

Ein anderes Commiſſionsmitglied bemerkt zu a), 
daß der Ausſchuß nur dann berechtigt ſein ſoll, das 
Präſentationsrecht auszuüben, wenn er hiezu von der 
Gemeinde als Wahlausfhuß ermächtigt wird, weil 
das Präſentationsrecht der ganzen Gemeinde zuſteht. 

Dagegen wird von zwei Commiſſionsmitgliedern 
eingewendet, daß gerade durch die Gemeindeordnung 
ein Organ geſchaffen werden ſoll, welches die Gemein⸗ 
de vertreten wird, damit ſie nicht in jedem einzelnen 
Falle Specialbevollmächtigte zu ernennen genöthigt ſei. 

Dieſes Organ ſei der Gemeindeausſchuß, in ihm 
liege der Begriff der Gemeinde und in der Praxis, 
z. B. in Lemberg ſtehe das Präſentationsrecht ihm zu. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag im Punkte 
a) durch Stimmenmehrheit angenommen. 

Der Punkt b) wird über Bemerkung des Refe⸗ 
renten, daß bezüglich der Wahlen des Ortsrichters 
und der Geſchworenen andere Normen bereits beſchloſ⸗ 
ſen ſind, denen zufolge nicht der Ausſchuß allein, ſon⸗ 
dern alle Mitglieder der Gemeindevertretung mit In⸗ 
begriff der Erſatzmänner den Gemeindevorſtand wäh⸗ 
len — zurüfgezogen. j 

Ein Conmiſſionsmitglied ſtellt den Antrag, damit 
der Wirkungskreis des Gemeindeausſchuſſes in 3 Ab⸗ 
ſätze abgethelt werde, von denen der erſte jene Ge: 
genſtände unfaſſen fol, über welche der Ausſchuß 
ſelbſtſtändig einen endgiltigen Beſchluß faſſen darf; 

Der te jene, bei denen er bis zu einem gewiſſen 
Betrage ſellſtſtändig Beſchluß foſſen darf; 

Der Ste jene, welche der Genehmigung der Be: 
hörden vorbehalten ſind. 

Dieſer Intrag wird angenommen und die Aus⸗ 
führung der Redaction überlaffen. 

Ein Conmiffionsmitglied bemerkt, daß zum Wir: 
kungskreiſe des Gemeindeausſchuſſes gehöre zu beſtim⸗ 
men, ob daz Gemeindeeigenthum auf dieſe oder auf 
jene Weiſe u benützen fei, daher trage er an, den 
Punkt aufzinehmen: 

Die Betimmung über die Art der Benützung des 
Gemeinde⸗Egenthums. 


können, welche zum Wirkungskreiſe des Gemeindeaus⸗ 
ſchuſſes gehören. Im Sinne des Kundmachungs⸗Pa⸗ 
tentes zum Gemeindegeſetze vom 24. April 1859 wo⸗ 
nach die Gemeinden eine Einrichtung erhalten ſollen, 
durch welche ſie in ihrem Streben nach Zunahme des 
Allgemeinen Wohlergehens und überhaupt nach Foͤr⸗ 
derung der gemeinſchaftlichen Intereſſen unterſtützt 
würden, ſtellt Sprecher den Antrag, daß dem $. 49 
eine allgemeine Beſtimmung vorangeſchickt werde, der 
zufolge der Gemeindeausſchuß alles zu berathen und 
zu beſchließen haben wird, was das Gemeindewohl 
erheifcht. In Conſequenz dieſer Beſtimmung wären 
die Beſtimmungen des $. 49 nicht taxativ aufgeſtellt. 

Gegen dieſen Antrag ergreift der Referent das 
Wort, und bemerkt, daß nicht leicht eine innere Ge⸗ 
meindeangelegenheit gedacht werden kann, welche ſich 
The unter einen der Punkte des §. 49 ſubſumiren 
ieße. 

Ein allgemeiner Grundſatz iſt alſo einerſeits über⸗ 
flüſſig, anderſeits bedenklich, weil der Ausſchluß leicht 
verſucht würde, über Gegenſtände des übertragenen 
Wirkungskreiſes zu berathen, was aber nicht zugegeben 
werden kann, da in derlei Angelegenheiten blos dem 
Ortsrichter die Executive übertragen iſt. 

Für den Antrag ſprechen ſechs Mitglieder. 

Der Gem indeausſchuß ſei zwar nicht berufen, ſich 
in die öffentlichen Angelegenheiten einzumengen, jeden⸗ 
falls ſtehe ihm aber das Recht zu, Gemeindeanſtalten 
ins Leben zu rufen, welche zur Aufrechthaltung der 
Zucht, der Sittlichkeit und Religioſität und zur För⸗ 
derung des allgemeinen Wohlergehens in der Gemeinde 
dienlich ſind. Durch Voranſtellung eines allgemeinen 
Grundſatzes ſoll und wird im Ausſchuſſe der Gedanke 
wach gerufen, daß ſeine Aufgabe weiter hinaus über 
die im $. 49 numeriſch aufgezählten Fälle reiche. 

Durch einen allgemeinen Grundſatz werden nicht 
nur die Rechte, ſondern auch die Pflichten des Aus— 
ſchuſſes beſtimmt. 

Trage man Bedenken, daß der Ausſchuß nicht ſei⸗ 
nen Wirkungskreis überſchreite, ſo wäre die allgemeine 
Beſtimmung voranzuſchicken, und es hätten ihr die 
Fälle des §. 49 als taxativ aufgezählt nachzufolgen. 

Es wird daher nachſtehende Styliſirung dieſer Be⸗ 
ſtimmung in Antrag gebracht. 

„Der Gemeinde- Ausſchuß hat die Intereſſen der 
„Gemeinde allſeitig zu fördern und zu wahren und 
„über alle darauf bezüglichen Angelegenheiten im Na— 
„men der Gemeinde zu berathen und zu beſchließen.“ 

Der Vorſitzende legt hierauf nachſtehende Fragen 
zur Berathung vor: 

1. Iſt die Aufnahme einer allgemeinen Beſtimmung 
erforderlich; 

2. Sind die im $. 49 angeführten Fälle tarativ 
oder demonſtrativ aufgezählt. 

Bei der Abſtimmung über die erſte Frage erklärt 
ſich die Mehrheit für die Aufnahme. 

Bezüglich der 2ten Frage wird durch Stimmen⸗ 
mehrheit beſchloſſen, daß die angeführten Fälle bloß 
demonſtrativ aufzuzählen ſind. Fortſ. folgt. 


— — 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 14. December. Geſtern haben Hofjagden 
in den kaiſ. Gehegen nächſt dem Semmering und nächſt 
Guntramsdorf ſtattgefunden, an welchen theils Se. 
Majeſtät der Kaiſer, theils die Herren Erzherzoge Leo— 
pold, Rainer und Sigismund theilnahmen. 

Der zum Geſandten Sardiniens in Wien beſtimmte 
Marquis Cantono de Ceva war vom Jahre 1850 bis 
zum Ausbruche der Differenzen als erſter Sekretär bei 
der wiener Geſandtſchaft und hat ſpäter nach Abreiſe 
des Geſandten Grafen de Revel die Geſandtſchafts⸗ 
geſchäfte geleitet. f 

Der Herr F-⸗Z⸗M. Ritter von Benedek iſt hier 
eingetroffen, um bei Sr. Majeftät dem Kaiſer für die 
Beförderung zum Feldzeugmeiſter zu danken, und wird 
morgen nach Venedig abreiſen. 

Die Budget⸗Commiſſion hat ihre Berathun⸗ 
gen mit den Etats der Civilverwaltung begonnen; die 
Commiſſions⸗Beſchlüſſe werden, wie die A. C. wiſſen 
will, ſogleich von Fall zu Fall durch den Herrn Fi⸗ 
nanzminiſter Seiner Majeſtät dem Kaiſer vorgelegt. 
Die Mitglieder der Steuerreform-Commiffion 
welche übermorgen ihre Sitzungen eröffnen, ſind bereits 
alle hier eingetroffen und wurden heute von den Mi⸗ 
niſtern empfangen. 

Der „Allg. tg.“ wird geſchrieben, daß mit Neu: 
jahr die „Preſſe“ in das Eigenthum eines hieſigen 
Creditinſtitutes übergehen wird. Herr Zang ſoll die 
Abſicht haben, fi vorläufig in das Privatleben zurück⸗ 
zuziehen. 

Die Berathungen über die Landgemeindeordnung 
gehen in Innsbruck in dieſen Tagen zu Ende. Die 
Mehrzahl der Vertrauensmänner hat ſich über den 
Grundſatz geeinigt: für die Gemeinde volle Selbſt⸗ 
ſtändigkeit in den eigenen Angelegenheiten zu fordern, 
die Staatsaufſicht dagegen und die Beſorgung öffent⸗ 
licher Verwaltungsgeſchäfte möglichſt von derſelben ab⸗ 
zuweiſen. 

In Preßburg hat am 12. d. die Eröffnung der 
Commiſſion zur Berathung der Gemeinde-Ordnung im 
Sinne des Artikels 1. des allerhöchſten Patentes vom 
24. April 1859 ſtattgefunden. Nach Beſprechung all⸗ 
gemeiner Fragen find Comité's gebildet worden, um 
die Entwürfe zur Land⸗ und zur Städte⸗Ordnung ab⸗ 
geſondert zu berathen, welche Entwürfe als Berathungs⸗ 
Grundlage für die Plenarverſammlung dienen werden. 
1 5 Comité's haben ihre Functionen bereits ange⸗ 
treten. 


Von einem Commiſſionsmitgliede wird bemerkt, In der evangeliſchen Bevölkerung Ungarn’ ſchein 
daß im F. 49 nicht alle Agenden aufgeführt w von Käsmark ausgegangene Agitation immer meh 


an Boden zu verlieren. Zeugen dafür ſind die aller 
neueſten Beſchlüſſe mehrerer proteſtantiſcher Gemeinden 
Ungarns, namentlich in ſlawiſchen Gegenden, welche 
das kaiſerliche Patent vom 1. September, wegen der 
evangeliſchen Kirchen- und Schulverfaſſung, annehmen 
und Dankes⸗Adreſſen an Se. Maj. den Kaiſer beſchlie⸗ 
ßen. (So hat das Neutraer Seniorat im Namen 
von 21 Gemeinden mit 53,000 Gliedern am 8. d. 
das Patent unter Dankesbezeugung angenommen.) 


Deutſchland. 


Die „Preuß. Ztg.,“ welche bekanntlich aufhört, 
halbofficielles Blatt zu ſein, zeigt an, daß ſie von 
Neujahr in einen andern Verlag (Trowitzſch & Sohn) 
übergehe. 

Der königl. preußiſche Geſandte in Paris, Graf 
v. Pourtales, iſt von Paris in Berlin einge 
troffen. Die Ankunft des Geſandten ſteht im Zuſam⸗ 
menhang mit dem demnächſtigen Congreß. 

Nach Berichten aus Kaſſel vom 11. Dez. hat 
die Erſte Kammer den Antrag der Herren v. Trott 
und v. Keudell in der Verfaſſungsangelegenheit ange⸗ 
nommen. Der Antrag ging, wie ſchon gemeldet, da⸗ 
hin, „durch eine perſönlich zu überreichende Adreſſe 
dem Kurfürſten die Bitte auszuſprechen, es möge Se. 
k. Hoheit der Verfaſſung von 1852 mit den von den 
Landſtänden in ihrer gemeinſamen Erklärung vom 30. 
Juni vorigen Jahres beantragten Abänderungen und 
Zuſätzen ſeine Zuſtimmung geben und für dieſelbe die 
in Ausſicht geſtellte Bürgſchaft des Deutſchen Bundes 
bewirken.“ (Die Zweite Kammer hat bekanntlich das 
Verlangen nach Wiederherſtellung der durch Bundes⸗ 
beſchluß außer Wirkſamkeit geſetzten Verfaſſung von 
1831 ausgeſpeochen und ſich, da der Kurfürſt die 
Annahme der Adreſſe verweigert, an den Bundestag 
gewendet.) 

Der kurheſſiſche Juſtizminiſter Abe iſt am 9. d. 
n aa wieder von Kaſſel nach Frankfurt ab- 
gereiſt. 

Der „Hanauer Ztg.“ wird mitgetheilt, die gegen 
Landrichter Hofmann in Friedberg und Profeſſor Dr. 
Soldan in Gießen in Betreff der Unterzeichnung der 
Eiſenacher Erklärung eingeleitete Unterſuchung 
habe dahin ihr Ende gefunden, daß Beide einen ge 
linden Verweis erhielten. 

In der Mecklenburg-Schwerin'ſchen Land⸗ 
tagsverſammlung vom 2. d. hat der Gutsbeſitzer Pogge 
auf Järbitz die Aeußerung fallen laſſen, „der Adel 
habe das Mecklenburg'ſche Volk um ſeine Verfaſſung 
beraubt.“ Die Landtags⸗Marſchälle berichteten dies 
dem Großherzoge und dieſer erließ unterm 5. d. ein 
Reſcript, in welchem es heißt, daß dieſe Aeußerung 
weit über die Gränzen ſtändiſcher Redefreiheit hinaus⸗ 
gehe, indem ſie eine grobe und öffentliche Beleidigung 
eines ganzen auch in der Landtagsverſammlung zahl⸗ 
reich vertretenen Standes enthalten und daß er betreffs 
der Beſtrafung dieſer Aeußerung der Juſtiz freien 
Lauf laſſen wolle. Zugleich wird dem Landtagsdirec⸗ 
torium das Recht und die Pflicht zuerkannt, die zur 
Aufrechthaltung der Ordnung und des Anſtandes in 
den Verſammlungen nöthigen Weiſungen zu erlaſſen 
und bei Behandlung derartiger Vorkommniſſe, wie das 
gemeldete mit Strenge zu verfahren, temporäre Ent⸗ 
ziehungen der Landſtandſchaft können die Landtags⸗ 
Commiſſarien nach ihrem pflichtgemaͤßen Ermeſſen be⸗ 
ſchließen und in Ausführung bringen, über eine gericht⸗ 
liche Verfolgung oder längere oder immerwährende 
Entziehung der Landſtandſchaft dagegen, hätten ſie die 
Entſchließung des Großherzogs einzuholen. Speciell 
der Gutsbeſitzer Pogge ſei zu citiren und das Ergebniß 
ſeiner Rechtfertigung dem Großherzog zu melden. — 
Der Gutsbeſitzer Pogge behauptet, er habe nicht ges 
ſagt „beraubt“ ſondern „gebracht,“ was auch von An⸗ 
deren eidlich erhärtet werden will; gegen die durch das 
Reſcript den Commiſſarien und dem Directorium ein⸗ 
geräumten Machtbefugniſſe aber will man einen Pro⸗ 
teſt einbringen. 5 

In dieſen Tagen wird zu Raſtatt durch die dor⸗ 
tige Garniſonsverwaltung ein bedeutendes Quantum 
von Wien verſteigert (ungefähr 30 Fuder — 300 
Ohm.) Es verdient hervorgehoben zu werden wie es 
ſich hiermit verhält. Bei den kriegeriſchen Ausſichten 
während dieſes Sommers, da eine Belagerung der 
Feſtung Raſtatt nicht zu den Unmöͤglichkeiten gerechnet 
wurde, hatte der Prinz Wilhelm von Baden an die 
Bedrängniſſe der Garniſon Raſtatt gedacht, die ſie 
während einer Belagerung erleiden müßte. In ſeiner 
Hochherzigkeit machte er daher der Garniſon ein Ge⸗ 
ſchenk von 30 Fudern ſeines auf ſeinem Gut Staufen⸗ 
berg gewachſenen vorzüglichen Weins. Das köſtliche Ges 
wächs wird jetzt, da die Friedensſonne wieder lächelt, 
verſteigert und der Erlös zu einem gemeinnützigen Zweck 
für die Garniſon zu Raſtatt verwendet werden. 

Das „Bergzaberner Wochenblatt“ berichtet über 
eine vor einiger Zeit ſtattgehabte Schlägerei zwi⸗ 
ſchen baieriſchen und franzöſiſchen Soldaten in Deutſch⸗ 
Scheibenhard, wo 25—30 Mann Baiern unter einem 
Oberlieutenant ſtationirt ſind. Drei franzöſiſche Sol⸗ 
daten erlaubten ſich in einem Wirthshaus gegen einen 
baieriſchen Korporal allerlei Neckereien, bis dieſem die 


Geduld ausging und er mit einigen ſeiner Leute, die 


hinzugekommen waren, die Franzoſen vor die Thüre 
feßte, Hierüber wüthend, kamen fie am nächſten Tage 
mit 36 Kameraden zurück und ſuchten ſogar in der 
baieriſchen Kaſerne nach dem Korporal, der im Dienſt 
abweſend war. Durch das Einſchreiten des baieriſchen 
Oberlieutenants, der ſie hinauswies und dann, als ſie 
vor der Kaſerne verſammelt blieben, die anweſenden 
8 Mann ſcharf laden und den Franzoſen gegenübe⸗ 
Poſto faſſen ließ, lenkten dieſe ein, machten aber 

ter im Wirthshaus noch allerlei Lärm und Unfag: 
Endlich kamen Militärbehörden von Lauterburg herbei 


und brachten die Ruheſtörer über die Grenze. Jen⸗ 

ſeits derſelben demolirten ſie noch ein Zollwächterhäus⸗ 

chen. Es iſt eine Unterſuchung eingeleitet. 
Frankreich. 

11. December. Der „Moniteur“ meldet 
amtlich, daß der Fregatten⸗Capitain a. D., Graf Ray⸗ 
neval, zum zweiten Kammerherrn des Prinzen Napo⸗ 
leon und der Prinzeſſin Marie Clotilde ernannt wor⸗ 
den iſt. — Ihre Majeſtäten wohnten geſtern der Auf: 
führung des „Pere prodigue“ von Dumas Sohn im 
Gymnaſe⸗Theater bei. — Der Prinz von Oranien, 
welcher ſich ſeit Dienſtag in Paris befindet, wird mor⸗ 
gen vom Kaiſer empfangen werden. — An Stelle des 
Contre⸗Admirals Jurien de la Gravière übernimmt der 
Contre⸗Admiral Paris das Unter⸗Kommando im Evo⸗ 
lutions⸗Geſchwader. — Die Akademie der Inſchriften 
hat an Karl Ritter's Stelle den Grafen Borgheſi, 
bisherigen Korreſpondenten in San Marino, zum aus⸗ 
wärtigen Mitgliede ernannt. — Die „Union du Var“, 
ein katholiſches Blatt, von derſelben Tendenz wie der 
„Ami de la Religion“, iſt wegen einer falſchen Nach⸗ 
richt über eine Verhaftung im 50 Francs Strafe ver⸗ 
urtheilt worden. Zur Ci ina⸗Expedition, für welche 
überhaupt nur 8031 Mann beſtimmt find, haben ſich 
nicht weniger als 2600 Offiziere gemeldet. Die Segel⸗ 


Paris, 


— 


Fregatte „la Forte“ verließ Cherbourg am 7ten mit 


400 Mann des erſten Marine⸗Infanterie⸗Regiments 
und 200 Marine⸗Füſilieren. Die „Andromaque“, „Ven⸗ 
geance“ und „Perſévérante“ gingen mit einer gleichen 
Zahl Soldaten und Seeleuten bereits früher ab. Es 
bleibt aus den Ocean⸗Häfen ſomit nur noch das Schrau⸗ 
ben⸗Transportſchiff „Rhone“, an deſſen Bord das 
zweite Jäger-Bataillon ſich bereits befindet, von Breſt 
zu expediren. — Durch die bereits weit vorgedrückte 
Ausführung des Boulevard St. Germain wird die 
urſprüglich von dem Marquis d' Argenſon gegründete 
Arſenal⸗Bibliothek beträchtlich vergrößert und mit einer 
monumentalen Fagçade nach Zeichnung des Architekten 
Labrouſſe verſehen werden. Dieſes Etabliſſement ent⸗ 
hält eine weſentlich hiſtoriſche Sammlung von 220,000 
Bänden und mehr als 6000 Manuſkripten. — Herr 
v. Girardin hat abermals eine Broſchüre in Arbeit: 
Lettres au ministre de la justice; Gegenſtand Der: 
felben iſt die gegenwärtige Preßgeſetzgebung. — Alle 
Pariſer Blätter, mit Ausnahme der legitimiſtiſchen und 
der religiöfen, find mit den Debatten des Proceſſes 
Lemoine in Tours wegen Kindesmordes angefüllt. Bei 
der Strenge, womit die Regierung die Tagespreſſe in 
politiſcher Beziehung überwacht, iſt es unbegreiflich, 
daß ſie die Veröffentlichung von Debatten erlaubt, 
deren Enthüllungen eben ſo viele Verhöhunngen und 
Verletzungen der Moral ſind. — Das Gerücht vom 
Rücktritte des Marſchall Randon — aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten, oder wie andere behaupten, wegen Miß⸗ 
delligkeiten mit dem Prinzen Napoleon — erhält ſi h. 
Ob Marſchall Niel zu ſeinem Nachfolger erſehen iſt, 
oder ob er vom Kaiſer nach Paris berufen wurde, um 
den Marſchall Vaillant in Italien abzulöfen, welcher fo: 
dann wieder das Portefeuille des Krieges übernehmen 
würde, iſt noch nicht beſtimmt. Auch das Gerücht vom 
bevorſtehenden Rücktritte des Finanzminiſters Magne 
taucht neuerdings mit einiger Beſtimmtheit auf. Man 
ſagt, Marſchall Randon hat feine Entlaſſung angebo⸗ 
ten, erſtens weil der Kaiſer gegen feinen Vorſchlag den 
General Montauban den Oberbefehl in China anver⸗ 
traut bat, zweitens weil der Kaiſer den Marquis Gal⸗ 
lifait, Lieutenant bei den Guides, denſelben, der kürz⸗ 
lich im Duell verwundet wurde, zum Capitän beför⸗ 
derte. — In der hier erſcheinenden „Gazette du Nord“ 
hat ſich ein Ruſſe, Namens Peter Armatoff, über das 
Schillerfeſt vernehmen laſſen und u. A. auch geſagt, 
„der große gute ehrliche Schiller habe verdient, in ei⸗ 
ner beſſeren Nation als in der deutſchen (vermuthlic 
unter den Baſchkiren) geboren worden zu ſein.“ Die 
„Pariſer 31g.“ fragt, was die „Gazette du Nord“ 
wohl dazu jagen würde, wenn fie ſagen wollte, Peter 
Armatoff ſei volkommen würdig, in der ruſſiſchen 
Nation geboren worden zu ſen. 

In Lyon liegt eine Adreſſe an den Papſt zur Un⸗ 
terzeichnung auf, worin die Theilnehmenden ihr tiefes 
Bedauern und ihre Mißbilligung wegen der Angriffe 
auf die weltliche Gewalt Sr. Heiligkeit aus ſprechen. 


Spanien. 

ueber die Expedition der Spanier gegen 
Marokko entnehmen wir eine Correſpondenz del Gun, 
ſtitutionnel aus Malaga, daß ſeit 1. December Im 
dortigen Hafen 20 Dampfer eingelaufen waren, um 
die das dritte Armeetorps bildenden Truppen Na 
Afrika zu bringen. Der Zweck dieſer Expedition il 
noch unbekannt; denn man weiß noch nicht, ob der 
General Ros ſich in Ceuta mit dem Gros der ſpani⸗ 
aaa Armee vereinigen oder eine Landung bei Tetuan be⸗ 
zerkſtenigen ſoll, um einen beſonderen Angriff auf 
— benen von Bullon zwiſchen Ceuta und Te⸗ 
— eachen, wo die Araber ſich ſtark verſchanzt 
895 Genen nun die Vereinigung des Corps 
gange üb als Res mit der Urmee ſich nach dem Ueber⸗ 
— er die Höhen von Bullon oder direct in Ceuta 
erkſtelligen, ſo nehmen jedenfalls von nun an die 
perationen eine beſtimmte Wendung an und werden 
energiſch geleitet werden. Die geſammte Expeditions⸗ 
Armee zählt ungefähr 38. bis 40,000 Mann Infan⸗ 

erie, 2000 Pferde und 180 chütze. We d 
geri 6 . daß die 
K Augen Anzahl von Cavallerie glaubt man, daß die 
0 ee ſich vorderhand auf die Belagerung von Tetuan 
und Tanger beſchränken und ch Wegnahme 

dieſer Platze; eee i 
tze ihre Zuſammenſetzung derart ändern wird, 
um mehr in das Innere Marokkos eindringen zu kön⸗ 
nen, falls der Kaiſer dann nicht geneigt ſein ſollte, zu 
unterhandeln. Am 8. hat General Prim, wie aus 
Madrid telegrapbirt wird, eine Flankenbewegung bis 
auf zwei Stunden Entfernung von Tetuan begonnen, 

um die Eröffnung der Straße zu decken. 


| 


Ueber den bereits gemeldeten Sieg der Spanier j ſich davon überzeugen können, welche Furcht den Chine⸗ 
ſen ihr eigener Erfolg eingejagt hatte und wie ſie als⸗ 
bald die Forts in aller Angſt und Eile vollſtändig ver⸗ 
ließen, ſo daß die Engländer ſie nur einfach hätten zu 
beſetzen brachen. Schließlich möchte der Berichterſtatter 
wohl wiſſen, warum Bruce nicht, bevor er Gewalt an⸗ 
wandte, nach dem Vorſchlage der Chineſen Jemanden 
nach dem Bei-Tan geſchickt habe. Er würde dadurch 
ſich überzeugt haben, daß dieſer Fluß durch einen Kanal 
mit dem Peiho verbunden iſt und daß an der Mündung 
des Bei⸗Tan nur zwei unbedeutende und unbewehrte 
Batterien ſtehen. Außerdem ſei der Bei⸗Tan von den 
Chineſen allen Europäiſchen Mächten als der Punkt 
angewieſen, von welchem aus ſie mit der dortigen Re⸗ 


vor Ceuta liegt jetzt eine ausführlichere Depeſche aus 
dem Lager del Otero vom 9. Dezember vor; ſie lau⸗ 
tet: „Der Feind griff dieſen Morgen mit Ungeſtüm 
die Redouten Iſabella II. und Franz von Aſſiſi an. 
Die Mauren wurden mit Verluſt zurückgeworfen und 


Eden fi) durch das von dieſen Redouten beherrfchte 
Thal zurück. Sodann griffen ſie, 10,000 Mann 
Das 2. Armeecorps, welches den 
Vorpoſtendienſt verſieht, griff den Feind an und warf 
Das 1. Corps der Reſervediviſion hatte unnö⸗ 
thigerweiſe, um das 2. Armeecorps zu unterſtützen, 
eine Bewegung gemacht. Das erſtere Corps brauchte 
nicht zu feuern. Die Mauren flohen, mit Hinterlaſ⸗ 
1000 Verwundete ſchleppten 


ſtark, nochmals an. 


ihn. 


ſung von 300 Todten; 
ſie mit fort. Der Verluſt der Spanier iſt 30 Ober⸗ 


ofſtziere und Offiziere und 280 verwundete Soldaten. 
Die Zahl der Todten war 40. Die Truppen bethä⸗ 
tigten den größten Muth, und General Zavala, Com⸗ 
mandeur des 2. Corps, verdient beſondere Erwäh⸗ 
Nach einem militäriſchen Journale befinden 
ſich 8000 Mauren zu Tanger, 20,000 vor Ceuta und 
20,000 an der Küfte Tangers im Lager von Sierra 
Bullones. Die Erbitterung der Maroccaner iſt ſo 
daß 50 Mann, welche umzingelt worden wa⸗ 
ſich von beträchtlicher Höhe in die See ſtürzten, 
um nicht lebend in die Hände der Spanier zu fallen. 


nung.“ 


groß, 
ren, 


Spaniſche Blätter erzählen, daß die Muſik der Mau⸗ 
ren eine Trommel und eine Art Querpfeile ſei. 
dieſer Muſik geſelle ſich ein furchtbares, unerträgliches 
Geheul. Ihr Schlachtenruf ſei: „Schneidet den Hun⸗ 
den die Köpfe ab!“ 

Als Epiſode des Kampfes vom 25. November er⸗ 
zählt die „Correſpondencia“, daß der Feldprediger der 
Madrider Jäger, als er ſah, daß vier Kompagnien den 
Muth verloren hatten, weil ihre Offiziere gefallen oder 
verwundet waren, einen Karabiner ergriff, die Truppen 
im Namen des Allmächtigen anſprach und ſie, ſich an 
ihre Spitze ſtellend, von Neuem in's Treffen führte. 
Die Truppen griffen mit unbeſchreiblichem Ungeſtüm an. 

Nachrichten aus Madrid vom 12. d. zufolge iſt 
das dritte Corps zu Malaga nach Afrika eingeſchifft 


worden. 
Italien. 

Garibaldi iſt, wie erwähnt, bei einem Beſuche 
des Marcheſe Raimondi in Villa di Fino vom Pferde 
geſtürzt und erlitt eine leichte Verwundung am Knie, 
ſo wie eine Contuſion am Haupte. Die „Mailänder 
Stg.“ berichtet darüber: „Sein Pferd ging durch und 
er verdankte ſein Heil nur ſeiner Kaltblütigkeit und 
ſeinem Glücksſterne. Man ſagt, er habe ſich letzten 
Sonntag mit einem adeligen Fräulein verheirathet, 
welches ſich im kritiſchen Augenblicke zu Pferde an ſei⸗ 
ner Seite befand. 

Von Maſſimo d'Azeglio erſcheint in den nächſten 
Tagen in Paris in franzöſiſcher Sprache eine Flug⸗ 
ſchrift: „La politique et le droit chrétien, au point 
de vue de la question italienne.“ Azeglio iſt der 
Anſicht, daß das Ci riſtenthum die Sitten der Kultur⸗ 
völker durchdrungen habe, die Politik aber heidniſch 
geblieben ſei, da Gewaltthat, Eroberung und Knecht⸗ 
ſchaft, dieſe drei i en der heidniſchen Staa⸗ 
ten, in ihr noch immer fortwucherten. Dieſer 
ſpalt ſei die Haupturſache der zunehmenden Unzufrie⸗ 
denheit und Gährung in Europa. 

Die in Florenz verſammelten Abgeordneten zur 
Berathung der Verſchmelzung des Zollweſens Sardi⸗ 
niens und der übrigen mittelitalieniſchen Staaten ha⸗ 
ben ihre Arbeiten vollendet. Vom 1. Jänner an fol 
diesfalls in Turin eine einzige Verwaltung beſtehen; 
die zollverbündeten Länder erhalten eine monatliche 
Vergütung auf Grundlage des Ertrages vom J. 1858. 


Rußland. 
Ueber die Reife des Grafen Murawieff⸗Amur⸗ 
ski nach China und Japan liegen jetzt weitere Be⸗ 
richte vor, welche der als N 
geſckickte Kapitän Romanoff überbracht hat. Murawieff 
war darnach im Auguſt mit ſeinem Geſchwader im 
Buſen von Yeddo angekommen. Dasſelbe beſtand aus 
der Fregatte „Askold“, 5 Corvetten, 3 Clippern, dem 
Transportſchiffe „Japonez“, dem Schooner „Woſtok“ 
und der Dampfcorvette „Amerika,“ ein ſo bedeutendes 
Geſchwader war noch niemals in Japan zu ſehen. 
Capitän Romanoff iſt augenſcheinlich auch der Verfaf- 
ſer eines in den „Wjedomoſti“ veröffentlichten Briefes 
aus Blagowietſchtſchensk am Amur vom 13. Septem⸗ 
ber, welcher nochmals ziemlich ausführlich auf die Af⸗ 
faire am Peiho eingeht. Ein Correſpondent war — 
wie er ſagt — vierzehn Tage nach jenem Ereigniſſe im 
Buſen von Petſcheli angelangt. Er behauptet, daß die 
Engländer durchaus nicht das Recht gehabt hätten, 
ſelbſt den Weg, auf welchem ſie nach Peking gelangen 
ſollten, zu beſtimmen und ſpaͤter mit Gewalt zu ver⸗ 
ſuchen. Die Peiho⸗Mündungen bildeten nach europäi- 
ſchen Begriffen für die Chineſen eine Reihe von Fe⸗ 
ſtungswerken, weßhalb die Weigerung, die Europäer 
zwiſchen dieſelben durchziehen zu laſſen, wohl begründet 
war, namentlich da es mit Kriegsſchiffen geſchehen ſollte. 
Mehr aber noch als die Niederlage, welche Bruce mit 
feiner ungerechtfertigten Forderung erlitten, tadelt der 
Correſpondent die Unthätigkeit, in welcher das engli⸗ 
ſche Geſchwader nach denſelben verharrt ſei: „Die Eng⸗ 
länder wußten, daß dieſelben Forts, welche ihnen von 
der Flußſeite aus eine ſolche Niederlage bereitet, von 
der Landſeite vollſtändig offen waren; ſie wußten es, 
denn ſie haben einen Plan dieſer Forts gezeichnet. Die⸗ 
ſes wiſſend, war es ein ſeltſames Verfahren ſich von 
den Peiho-Mündungen zurückzuziehen, ohne zu verſu⸗ 
chen, 500 Mann außerhalb der Schußlinie, etwa 2 oder 
3 Meilen ſüdlich zu landen, l 
ken aus zu nehmen.“ Ja, wenn ſie auch keinen weite⸗ 
ren Angriff unternommen, aber am folgenden Tage 
nur das Ufer beſſer beobachtet hätten, dann hätten fie 


Zu 


Zwie⸗ [Berlin. Es iſt jedoch 


Courier von Murawieff abe | it 


und die Forts vom Rük⸗ ſch 


gierung in Verbindung treten können. 
Amerika 
Die über New-Orleans 


tigt, ſo viele Truppen, 
der Grenze nothwendig erachte, einzuberufen. 


der Truppen ernannt. Derſelbe ging 


hen. Brownsville war am 19. November noch 


nächſt abgehen. 
Zur Tagesgeſchichte. 


find. Bei dieſem 
mern kein Einſatz 


der dortigen Theater 
Am 10. 


hüllung 
Feſtbankett ſtatt. 


man aus Hamburg mit, 
Schiller's aufgefunden worden iſt. 
kam jüngſt ein anonymes 
Hoſpital ein Angebö 


Richard Wagner, der 
aufhält und den ganzen Winter dort auzubringen „ wurde 
von einem Theile der Preſſe (Revue des deur Mondes, Sidele 
und beſonders Figaro) ſo heftig und in 
angegriffen, daß er ſich genöthigt fahr f 
einem Blatt, das ihn bereits mehrere Male in Schutz genom⸗ 
zu veröffentlichen: „Suit elf Jahren 


liche Aufnahme erwartet. Man nennt m 
fit,” meine Compoſitionen haben 


vom 25. November 
eingegangenen Berichte aus Texas ſtehen abermals 
mit den zuletzt gemeldeten Nachrichten im vollſten Wi⸗ 
derſpruch. Während mit voriger Poſt gemeldet wurde, 
daß Brownsville vollſtändig ungefährdet und Cortinas 
ſelbſt hingerichtet ſei, heißt es jetzt: Die geſetzgebende 
Verſammlung von Texas hat den Gouverneur ermäch⸗ 
wie er nur immer zum Schutz 
Der 
Gouverneur hat den Capitän Ford zum Befehlshaber 
am 18. Nov. 
nach dem Rio Grande ab, mit dem Befehl, Cortinas 
und deſſen Bande zu verhaften. Die Berichte über 
Browns ville haben in ganz Texas eine ungeheure Auf⸗ 
regung bervorgerufen. Die kleine Stadt Gonzales hat 
allein 200 Mann innerhalb zwei Tagen aufgebracht, 
um nach dem Schauplatz der Ruheſtörungen abzuge⸗ 
eng 
umſchloſſen; die Expedition gegen Cortinas ſollte dem⸗ 


zu welchem alle turnierfähigen Männer der Reſidenz hene. 
neh» 


” wird. 
d. wurde in Stuttgart die im Hofe des k. Re⸗ 
ſidenzſchloſſes aufgeſtellte neue Reiterſtatue des Herzogs Eber⸗ 
hard im Bart, erſten Herzogs von Württemberg und Stifters 
der Univerſität Tübingen, feierlich enthüllt. Der König und die 
geſammte königl. Familie wohnte der Feier bei. Nach der Ent⸗ 
fand im großen Marmorſaal des k. Reſidenzſchloſſes ein 


» Ein Verwandter Schillers. Als Curioſum theilt 


r Schiller's befinde. Der Vorſtand fand 
82jährigen Mann, ehemals Bäcker, Namens 


Deutſche), daß nichts auf der Welt ihn wieder bewegen würde, 
je wieder zu Schiff zu ſteigen; daß er dieſen Entſchluß ſeinem 
Herrn ſofort nach der Ankunft in London angezeigt; daß ſein 
Eee nichts davon habe wiſſen wollen, und daß er (Net, der 

affer) deshalb davongelaufen ſei, als ſein Herr nach einem 
halbjährigen Aufenthalt in England ſich wieder nach der Heimat 
eingeſchifft habe. Er entwiſchte zuerſt in der Gegend von Not⸗ 
tingham, und ſuchte ſeinen Lebensunterhalt. zu erbetteln, da er 
ch die 11 Pfund, welche ihm ſein Herr an Löhnung ſchuldete, 
nicht zu fordern gewagt hatte. Das Betteln ging indeß nicht; 
die Frauen, welche er anſprach, ſchauderten zurück — die Män⸗ 
ner wollten ihn fangen — ſo lief er in den Wald, ſtahl ein 
Schaf, briet und aß es, und ward zum Nachtiſch arretirt. 
Man hielt ihn darauf En: Tage im Gefängniß. Bei feinen 
Anſichten über häuslichen Comfort betrachtete er das aber als 
eine Belohnung, und konnte ſich den Grund dafür umſoweniger 
enträthſeln, als er ſich einer Eigenthums⸗Entwendung ſchuldig 
wußte und fühlte. Da man ihn darauf aber nach London 
ſchaffte, und ihm ſagte, daß er beim Abgange des nächſten Schif⸗ 
fes heimſpedirt werden ſollte, entſprang er zum zweitenmal, und 
die Geſchichte vom Betteln und Schafbraten wiederholte ſich in 
Highgate⸗Wood. Zum Schluß ſeiner Erzählung bat er Herrn 
Bergtheil flehentlich, ihm Arbeit zu verſchaffen, damit er ſich auf 
dem Lande ernähren könne und nicht wieder auf die See brauche. 
Er ſei ganz zufrieden, in . zu leben und zu ſterben, und 
die Umlungas (Weißen) wären ihm durchaus nicht zuwider, 
wenn ſie ihn nur neben ſich exiſtiren laſſen wollten. Herr Berg⸗ 
iheil fand ſich darauf veranlaßt, nach ſeiner Kenntniß des Man⸗ 
nes und ſeiner Race öffentlich zu verſichern, daß jeder Brodherr 
an ihm einen treuen, willigen und völlig harmloſrn Arbeiter 
haben werde. 


. ͤ——. ̃ ̃———————. EEE 
Local und Provinzial ⸗Nachrichten. 
Krakau, 15. Dezember. 
+ Geſtern Vormittag wurden die ſterblichen Ueberreſte des 
nach ganz kurzer Kranfdeit in der Blüthe ſeies Alters hier ver⸗ 
ſtorbenen hochw. Splawinski, Docenten! der) theologiſchen Fa⸗ 
kultät an der Jagelloniſchen Univerfität und Trägers mehrer 
geiſtlicher Würden, Fer ue des Mädchen⸗Erziehungsinſtituts 
A — eier a —— des Ann Klerus 
und einer zahlreichen Menge Verehrer des 
2 feierlich Ai — ae ee 
in den „Brünn. Neuigk.“ zugehendes Privat- Telegramm 
aus Lemberg meldet: In Folge des auf telegraphiſchem Wege 
eingetroffenen Befehles Sr. Mafeſtät iſt allen in dem bekannten 
Frachtenverführungs⸗Prozeſſe Verurtheilten am 11. d. Mts. die 
Strafe im Gnadenwege erlaſſen und ſind dieſelben unverweilt in 
Freiheit geſetzt worden. 


— —¼—— ⁵i. ˙AK K ˙ — 
Handels, und VBörſen Nachrichten. 

— Das Gründungscomite der Wien⸗Peſter Weinhan⸗ 
delsgeſellſchaft hat den Termin zur Subſcription auf Ace 
tien zu dieſem Unternehmen bis Ende Jänner verlängert, weil fi, 
wie es in der Kundmachung heißt, „die Betheiligung an der Sub⸗ 
feription 41 in Baer verzögert hat.“ 

n Bezug auf das ven ezianiſche Anlehen macht das 
Frankfurter Bankhaus M. A. Kohſchlb und ihre Br 
daß das Finanz. Minifterium pi hat, die Zahlung der Zin- 
ſen und der Tilgung dieſer Obligationen in Frankfurt zu leiſten 
Die Inhaber haben ſich deshalb bis Juni 1860 zu melden. 

Paris, 13. Dezember. Schlußcourſe: Iperz. Rente 70.60. — 
4½;perz. 97.—. — Staatsbahn 577. — Credit⸗Mobilier 853. — 
Lombarden 578. 

London, 13. Dezember. Conſols 95¾. 

Olmütz 


viehmarkte wurden blos dur i 
21 an durch David Geyer ch Joachim Jannſch aus Neuſandez 


— 


Silber, für 100 fl. öſterr. 
Carl⸗ Ludwigsbahn 71½ 


— .. —..—....— 
Telegr. Dep. d. Deſt. Correſp. 
London, 14. Dec. Die heutige Times meldet, 
die Regierung werde vom Parlamente zehn Millionen 
Pfd. Sterl. für die Befeſtigung der maritimen Arſe⸗ 
nale fordern und follte dieſer Betrag durch eine An⸗ 

leihe e ber. d 
„ 13. Dezember. Das dritte Korps lan⸗ 
dete geſtern bei Ceuta. General Prim wurde af dem 
Marſche nach Ceuta von den Mauren angegriffen; die⸗ 
felben wurden jedoch unter großem Berlufte zurückge⸗ 
trieben; der Verluſt der Spanier beträgt vierzig Todte 
und Verwundete. 185 
Neueſtes aus Italien, (theilweiſe telegra⸗ 
phiſch.) Turin, 11. Dezemb. Hieſigen Blättern zu 
Folge verſchob Buoncompagni feine Abreiſe nach Flo: 
renz, bis der dortige Pallaſt della Crocetta hergeſtellt 
ſein wird. Statt Coſilla wurde Boschi zum Unter⸗ 
gouverneur der Provinz Turin ernannt. Auch in 
Brescia wurden am 6. und 7. d. Mts. zahlreiche 
Verhaftungen ſicherheitsgefährlicher Individuen vorge⸗ 
nommen. 

Modena, 8. Dez. Fanti erließ einen Tagesbe⸗ 
fehl, wodurch eine allgemeine Reviſion der Truppen 
von Parma, Modena und der Romagna angeordnet 
wird, um Untaugliche auszuſcheiden. 

Bologna, 8. Dezember. Geſtern ſind in Pe⸗ 
ſaro 750 neuangeworbene paͤpſtliche Soldaten ange⸗ 
kommen. Das Haus Gonzales und Fatti in Mailand 
erhielt die Gonceffion zur Erbauung einer Eiſenbahn 
von See nach N 

enedig, 13. Dezember. eſtern i 
zwölfte Million Vaglien W. e 


ä — —— —— —ͤ— 2 
Verantwortlicher Redackeur: Dr. A. Boczek. 


Verzeichniß der Anglefommenen und Abgereiſten 
vom 14. Dezember 1859. 

Angekommen ſind die Herrn Gutsb.: Baron Adolf Livowski 
aus Huciska. Vinzenz Zwierkowski ans Polen. Stanislaus 
Pienigtek, Joſef Zapalski aus Galizien. 

Abgereiſt find die Herrn Gutsbeſ.: Graf Felir Romer, Jo⸗ 
hann Kochanowski nach Galizien. Leopold Pawkrowski nach Ja⸗ 
6lo. Graf Karl Rumerskirch, Offizier, nach Böhmen. 


Amtsblatt. 


N. 35661. Kundmachung. (1135. 1-3) 


In Hten ils nächſt ien iſt laut Mittheilung der 
2. k. n. 6. Statthalterei vom 29. v. M. 3. 4558/ P. 
die Minderpeit ausgebrochen. Von den daran erkrankten 
15 Melstühen, find 3 gefallen und 12 erſchlagen wor⸗ 
den, die zwei noch übrigen ſeuchen verdächtigen wurden 
geſchlachtet. 

Bei dem regen Verkehre mit Schlacht- und Nutzvieh 
in Miedetöſterreich, deſſen Einſtellung oder auch nur Bes 
ſchräntung aus Approviſionirungs⸗Rückſichten aber durch⸗ 
aus unzuläßig iſt, wird eine ſtrenge Ueberwachung des⸗ 
ſelben unabtoeichlich, was aber nur durch Beibringung 
von Geſundheitspäſſen und die Controlirung dieſer Docu⸗ 
mente während des Triebes bewerkſtelligt werden kann. 

Dieſe Verfügung der k. k. n. ö. Statthalterei wird 
mit dem Beiſatze zur öffentlichen Kenntniß und Darnach⸗ 
achtung der Viehhaͤndler gebracht, daß nach den getroffe⸗ 
nen Anordnungen jeder Viehhändler vom 10. d. M. an, 
der ohne einem Geſundheitspaſſe in Niederöſterreich bes 
treten würde angehalten, und der weiteren Amtshandlung 
unterworfen werden wird. 


Von der k. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau, am 6. December 1859. 


—— —— — 


N. 36250. Kundmachung. (1136. 18) 


Die königl. preußiſche Regierung zu Oppeln hat mit 
Zuſchrift vom 2. d. M. Z. 1515 ander eröffnet, daß 
zus Anlaß der im Lemberger Verwaltungs⸗Gebiete und 
in Mähren ausgebrochenen Riderpeſt für in den Oppelner 
Verwaltungs bezirk einzuführendes Vieh und davon her⸗ 
ſtammende Handelsartikel längs der Kreiſe Beuthen, Pleß, 
Rybnik, Ratibor, Leobſchütz, Neuſtadt und Neuße die 
Grenze unter nachſtehenden Modalitäten geſperrt wurde: 

1. Es darf kein Hornvieh aus den öſterreichiſchen 
Staaten über die Grenze der vorbenannten Kreiſe 
ohne Abhaltung einer Quarantaine von 21 Ta⸗ 
gen, während welcher es völlig geſunden befunden 
worden iſt, an den beſtimmten Einlaßpunete einge⸗ 
bracht werden. 

2. Schwarz- und Wollenvieh muß am Einlaßorte 
einer ſorgfältigen Reinigung durch Schwemmung 
oder durch Wäſche in bedeckten Raumen unterwor⸗ 
fen werden, und einer gleichſorgfältigen Reinigung 
müſſen ſich auch, nach dem Ermeſſen der auszu⸗ 
führenden Behörde die Treiber unterziehen. N 

3. Kinderhäute dürfen nur, wenn fie völlig hart 

und ausgetrocknet, Hörner nur, wenn ſie von den 

Stirnzapfen und allem häutigen Anhange gänzlich 

befreit ſind, unbearbeitete Wolle und thie⸗ 

riſche Haare (ausſchlißlich der Borſten) nur in 

Säcken und Ballen verpackt eingehen, und in die⸗ 

ſem Zuſtande in das Innere des Landes weiter be⸗ 

fördert werden. Noch nicht völlig harte und aus⸗ 
getrocknete Häute (die im Winter hart gefrornen 

Häute können ſelbſtverſtändlich für trockene Häute 

nicht erachtet werden) und Hörner, die von den 

Stirnzapfen und häutigen Anhängen noch nicht voll⸗ 

ſtändig befreit ſind, müſſen ſogleich an der Grenze 

zurückgewieſen werden. 

Die Zurückweiſung findet auch dann ſtatt, wenn 
unter einer Ladung Häute oder Hörner auch nur 
einige nicht völlig harte und ausgetrocknete, oder 
auch nur einige von den Stirnzapfen oder den häu⸗ 
tigen Anhängen noch nicht befreit gefunden werden, 
und zwar trifft in ſolchen Fällen die Zurückweiſung 
die ganze Ladung. g 
Geſchmolzenes Talg kann nur in Fäſſern zus 
gelaſſen werden, und das ſogenannte Wampentalg 
(d. i. geſchmolzenes Talg inhäutigen, vom Rindvieh 
felbſt herrührenden Emballagen) paſſirt nur, wenn 
die häutigen Emballagen an der Grenze vom Talg 
völlig getrennt und vernichtet worden ſind. 
Ungeſchmolzenes Talg und friſches Fleiſch werden 
an der Grenze unbedingt zurückgewieſen. 

Diefe Mittheilung beeilt ſich die k. k. Landes⸗Regie⸗ 
rung hiemit zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 


Von der k. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau, am 8. December 1859. 
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——— —— —— — 


N. 80442. Kundmachung. (1105. 3) 

Das hohe k. k. Handels⸗Miniſterium hat im Ein⸗ 
vernehmen mit den hohen k. k. Miniſterien des Innern 
und der Finanzen ſich mit dem h. Erlaſſe vom 9. Febr. 
1859 3. 2676 veranlaßt gefunden, den betreffenden 
Concurrenz⸗Parteien Behufs der leichteren Erhaltung der 
Strzyzower Kreisſtraße bei 17 der zu errichtenden 
drei Mautſchranken in Frysztak, arnowa und Babice 
bie Einhebung einer Wegmauth auf die Dauer von fünf 
Jahren. gegen Beobachtung der bei Aerarial⸗Mauthen 
jeweilig beſtehenden Mauthbefreiungen mit der ausnahms⸗ 
weiſen Geſtattung zu bewilligen, daß die Gebühren in 
dem, mit der kaiſerlichen Verordnung vom 15. Auguſt 
1858 (Reichs⸗Geſetzblatt Nr. 124) für Aerarial⸗Mauthen 
in der neuen öſterreichiſchen Währung feflgelekten Aus: 
maße d. l. in jeder der genannten je 2 Meilen betragen: 
den Stationen, von einem eingeſpannten Stück Zugvieh, 
mit vier Neukreuzern, vom ſchweren Triebvieh mit zwei 
Neukteuzern und von leichten Triebvieh mit einem Neu⸗ 
kreuzer abgenommen werde. 

Dies wird hiemit zur K Kenntniß gebracht. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 28. November 1859. a 


In der Buhdrnditei des „CAA.“ 


N. 2208. 


wird bekannt gemacht, daß dem Severin Nestorowiez 
über welchen mit Beſchluß des k. k. Kreisgerichtes Rze⸗ 
szöw ddto. 29. April 1859 3. 2285 wegen Wahnſinns 
die Curatel verhängt wurde, Felir Kasprzycki in Ja- 
roslau zum Curator beſtellt wurde. 


A 
Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Granica (Warſchau) 7 Uhr Früb, 3 Uhr 45 Min. 
Nach My slowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, 
Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 Uhr 45 Mi 
Nach Rzesz6w 5,40 Früh, (Ankunft 12,1 Mittags); nach 
Nach Wieliczka 11,40 Vormittags. 

u 
Nach Krakau 7 Uhr Morgens. 
Nach Krakau 11 Ubr Vormittags. 
Nach Krakau 1 Uhr 1 . Nachm. 
Nach Granſca 10 Uhr 15 M. Vorm. 7 uhr 50 M. Abend. 
Nach Triebinia — 23 M. Mrg., 2 Uhr 33 M. Nachr. 

9 

Nach 5 6 6. Uhr 30 M. Früh, 9 uhr Vorm., 2 Uhr 
Von Wien 9 Ubr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abends 
Von Myslowitz (Breslau) und Granica (Warſchau) 9 Ubi 


Von Offrau und iwer Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 M. Abds. 
Aus Rzeszow (Abgang 2, 15 Nah.) 8, 24 Abends, aus 


Aus Wieliczka 6, 40 Abends. 


gendſte Beweis, 
vielſeitigen Combinationen Jedermann bietet, 


Fifa Tarife und Druckſchriften werden hier in Wien in den Bureaux der Ge: 
e 


Ediet. (1124. 2-3) 
Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte zu Przeworsk 


Intelligenzblatt. 
Der homöopatiſche Arzt 
Med. Dr. Stephan v. Köler, 


wohnt gegenwärtig: Florianer-Gaſſe sub Nr. 508, 
im Haufe des Kaufmanns Hrn. Dutkiewicz im I. Stock 
und ordinirt täglich von 9 -10 und von 3—5 
uhr. Auch wird auf frankirte Briefe, unter Bei⸗ 
ſchließung der erforderlichen Arzeneien, der ärztliche 
Rath ertheilt. (1101. 4-5) 


Laeloſthife für Augenkranke. 


In meinem Verlage iſt fo eben erfchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, vorräthig in Krakau 
bei Julius Wildt. 

Das Auge, 
ſeine Krankheiten und deren Heilung durch den 
Baunſcheidtismus 
von dem Erfinder dieſer neuen Heillehre 
Carl Baunscheidt. 
Mit erläuternden Holzſchnitten. Preis 15 Sgr. 

Eine beſondere Empfehlung und Anpreiſung dieſer ſo 
wichtigen Schrift für alle Augenleidende iſt ganz über⸗ 
flüſſig. Das neue Heilverfahren wird ſich ſelbſt im In⸗ 
und Auslande durch ſeine glänzenden Erfolge Bahn bre⸗ 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. 
Przeworsk, am 21. November 1859. 


Adgong und Ankunft der Eiſenvahnzuge 
vom 1. Auguſt 1859. 


bgang von Krakau 


achm 


nuten Vormittags. 
Przeworsk 10, 30 Vorm. (Ankunft 4, 30 Nachm.) 
11 N ug 30 Mlnuten Abends. 
Abgang von Oſtrau 

Abgang von Myslowitz 

Abgang von Szezakowa 
und 1 Uhr 48 Minuten Mittags. 

ang von Granica 


Min Nachmitt. 


Ankunft in Krakan mus,“ was in kürzeſter Zeit in 7. Auflage die Preſſe 


verlaſſen wird. Das Inſtrument der Lebens wecker iſt 


durch die Verlagshandlung wie beim Erfinder zu 4 Thlr. 


J. Wittmann, 
Buchhändler in Bonn a. Rhein. 


N 
u: 2 
y 
* 
ie 


45 Min. Vorn. und 5 Uhr 27 Min. Abends. 
baar zu beziehen. 


rzeworsk (Abgang 9 Uhr Vorm.) 3 Uhr Nach m. f 
(1132. 1) 


‚DER A 


Geſellſchaft für Lebens- und Renten- Verſicherungen. 
Geſellſchafts⸗Capital: 2. 000,000 Gulden. 
(Conceſſionirt durch hohen Erlaß des k. k. Miniſteriums des Innern, ddto. 1. December 1858, 3. 10,141.) 


Wechſelſeitige Ueberlebens-Aſſociationen. — Verſorgung und Ausſtattung von Kindern. — Verfi- 


cherungen auf den 
gen. — Unmittelbare und aufgeſchobene Leibrenten und jede andere denkbare Combination zur Ver⸗ 


Todesfall, anf das Leben und den Ueberlebensfall. — Gemiſchte Verſicherun⸗ 
ſicherung des menſchlichen Lebens. 
Der Sitz der Geſellſchaft iſt in Wien, am Hof Ur. 329. 


Am 30. November 1859 erreichten die gezeichneten Verſicherungsſummen die Höhe von 22 Millonen 
125,943 Gulden öſt. Währ. 


(1023, 2-3) 


Eine Verſicherungsſumme von zweiundzwanzi 
Jänner bis 30. Nov. 1859, während der erſten el 
wie richtig das Publicum die Vortheile zu würdigen verſteht, welche der „Anker“ durch ſeine 
dem ſeine eigene und ſeiner Angehörigen Zukunft am Herzen liegt. 


Millionen Gulden 6. W., gezeichnet vom 1. 


aft und in den Provinzen bei den Herren Agenten bereitwilligſt ausgefolgt. 


Das Inſpectorat für Oſtgalizien und die Bukowina befindet ſich in Lemberg bei Herrn 
August Schellenberg, [Obere Karl Ludwig: Straße Nr. 312.]; für Oſtſchleſten und das 
Krakauer Gebiet bei Herrn Const. Laszkiewioz in Biala. 


Die Agentſchaft in Krakau bei Herren: Carl Wolanski, W. Brühl und A. Eiben- 
schütz; in Tarnow bei Hrn. A Eibenschütz. 


Kaiſ. kl. 
priv. 
galiziſche 


Kundmach 
Die k. k. priv. galiz. Carl Ludwig⸗Bahn beabſichtiget einige 
Locomotiven ſammt Tender, 


welche den Verkehroerhältniſſen dieſer Bahn wegen zu geringer Leiſtungsfähigkeit nicht entſpre⸗ 
chen, zu veraͤußern. 


N 2 15 u 2.973 Re 5 


“gr 


Dieſelben ſtammen theils aus engliſchen, theils aus den Fabriken von Borſig in Berlin ]S 


und Mayr in Mühlhauſen. 
Für Kohlen und Zweigbahnen, oder auch als ſtabile Motoren für Induſtriewerke würden 
ſich dieſelben als ganz zweckentſprechend erweiſen und mit Vortheil verwendet werden konnen. 


Kaufluſtige werden daher eingeladen, die Beſchreibung der Maſchinen bei der 
Central⸗Leitung in Wien, Galvagnihof 2. Stock 
und bei der Betriebs⸗Leitung in Krakau, woſelbſt auch die Maſchinen zur Beſichtigung 
aufgeſtellt find, einzuſehen. 
Die dießfälligen Kaufsanträge find an die Central⸗Leitung der k. k. priv. galiz. Carl 
Ludwig⸗Bahn in Wien einzuſenden. a 
Wien, am 6. December 1859. 
Von der k. k. priv. galiz. Carl Ludwig-Vahn. 


(1117. 3) 


eteoroio e Beobachtungen. 2a 
3 5 run e ea — Richtung und Stärke Zuſtand Erſcheinungen Bie im 
2 5 in dan eine Wau vH des Windes der Atmosphäre in der Luft en 
C 
15 U 25 1 50 100 „ mittel 1 DET 


Getreide : Preife 


chen, wie das Hauptwerk: „Der Baunfdeidtisz) Geriebene 


Monate des Beſtehens der Geſellſchaft, iſt der ſchla⸗ 


Bugprudsreiu@ejgäftsleiter: Anton 


in drei 


auf dem letzten öffentlichen Wochenmarkte in Krakau, 
Gattungen claffificirt. 
(Berechnet in öſterreichiſcher Währung.) 


Aufführung Gattung J. 
der von | bis 
Producte ff. kr. Il. tr f 
ep. Wint. Weiz. 413 | 4125 
„ Saat⸗WMeiz. 
„ Roggen 
See ARE 
Hafer 
Erbſen 
„ Hirſegrütze 
„ Faſolen 
Metz. Buchweizen 
„ E Sen dete; 
„ Kartoffeln (neu) 
Cent. Heu (Wien. G.) — 
„ Stroh 
1Pd. fettes Rindfleiſch.— 
„ mag. Ri — 
„ Rind⸗Lungenfl. — 
Spiritus Garniec mit 
Bezahlung . . . — 
do. abgezog. Branntw. — 
Garniee Butter (reine) 3 
Hefen aus Märzbier 
ein Faͤßchen 
detto aus Doppelbier 
— 18 — 
erſtengrütze / Metz — 
dee dto 5 
Weizen o. 
Perl dto. 1 
dto. 
dto. 
Graupe dto. . — 65 
Mehl aus fein. dto. .— — [150 
Buchweizenmehl dto.— — 55 
Winterravds . (—— 


Dee! 


es! 


S8 11 
D 


DD 


Buchweizen 


St. Zawadzki. 


Jezierski. 


Wwiener-!3. se-Bericht 
vom 14 Dezember. 


Oeff liche Schuld. 
Des Staates. 
4 Geld 
35 Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. 70.— 79030 
Aus dem National-Anleben zu 5% für 100 fl. 81.— 81.10 
Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. le 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 74.60 74.75 
dtto. „ 4½% für 100 l.. 66.25 66.50 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 365.— 370.— 
= 55 85 050 fl. 123.50 124.— 
g 57 ür 116.— 3 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 2 17.25 122 
4 B. Der Aronländer, 
rundentlaftung » Obligation 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 fl. e 0 or 92. 93.— 
von Ungarn ... zu 5% für 100 fl. 76.— 76.50 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonten zu 
i 100 eee e 23 — 24 
von Galizien. . . zu 5% für 100 fl. 75.— 76.— 
von der Bukowina zu 5% für 100 fl. 72.— 73.— 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 73.— 74.— 
86.— 94.— 


von and. Kronländ. zu 5% für 100 fl. 
105 der Bertofunge-Rlaufel 1867 zu 57% für 


— 2 


der Nationalb ant.. . . pr. St. 908.— * 
der n für Handel und Gewerbe zu 808 


2000 fl. öſterr. W. o. D. pr. St.. 217.60 218.— 
der nieder -öſter. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 f. 
EM: abgeftempelt pr. St. 592.— 594.— 


der Kaiſ.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. EM pr. St. 2012.— — 

der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. CM. N 
oder 500 Fr. pr. St... 2.2.2.0... 280,50 281 — 

der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. CM. mit 


140 fl. (70%) Einzahlung pr. St.. . .. 179 75 180 — 
der ſüd⸗norddeutſchen Verbind.⸗B. 200 fl. EM. 144.50 144.75 

der Theißbahn zu 200 fl. EM. mit 100 fl. (5%) 
Einzahlung vr. St. 105.— 105.— 

der ſüdl. Staats, lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Eis 

ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Währ. m. 80 fl. 
(40%) Binz. neue 161.— 162.— 

der Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. 
oder 500 Fr. mit 60 fl. 3 Einzahlung 112 — 116.— 

der 1 — r mia zu 
— 9 .. * „ . 0 0 * * — * [3 * * 465.— — 
des öflerr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM.. . 225.— 223.— 

der Wiener Dampfmühl⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu 
500 fl. MWM. re ie 

Pfandbriefe 
der 6fäyrig zu 5% für 100 fl. 101.— 102.— 
Nationalbank F 10 jährig zu 5% für 100 fl.. 97.30 98.— 
auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl. 94.— 94.25 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 100. — —.— 
auf öſterr. Wäh. verlosbar zu 5 für 100 fl. 90.— 90.50 
ode 
der Credit⸗ Anſtalt für Handel und Gewerbe zu r 
100 fl. öſterr. Währung pr. St. 105.75 106.— 
der Donaudampſſchifffahrtsgeſellſchaft zu f 
100, fl., nee 50 6 aan ale ee 104.50 104.75 
Eſterhazy iu 40 fl. CM. 1 85.— 85.50 
alm zu 40 1 „ 41.50 42.— 
Palffy zu 40 7 « . " 38.— 38.50 
Clary zu 400% 75 5 37.50 38.— 
St. Genois zu 40 7 [7 38.— 38 50 
Windiſchgrätz zu 20 „ 3 23.— 33.50 
Waldſlein zu 20 „ 27.50 28 — 
Reglevich zu 10 2 III 7 15.50 15.75 
2 Monate. 
Bank⸗(Platz⸗)Seonto 

106.— 106.25 


106. 100 25 
93 15 93.25 
123 25 123 30 
4890 49.7 


Baare Att. 


Kaiſ. Münz⸗Dukaten . 5 fl. —78 Nr. 5 fl. —89 

genen, , sale. ı 16 fl. —88 „ 16 fl. —90 „ 
Napoleonsd'or „ 9 fl. — 7 . —87 * 
Ruf. Imperiale . 10 fl. — 3 „ 10 fl. — 5 „ 


ęſm —ü—äͤ— ũ. n' — 

K. k. polniſches Theater in Krakau 
Unter der Direction von J. Pfeiffer und Blum 
Donnerſtag, den 15. December. N 

Zum Vortheil für Felix Benda: Der Sohn als 

Verlobter, Luſtſpiel in 1 Act. Hund far 

Hundert, Luſtſpiel in 1 Act mit Geſang aus dem 

Franzoͤſiſchen. een 

Rother. 


